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UoMffche Meberkicht.
Wie d«< „Nr« ee-Ver»r-««»g-- latt" «UM,
künftig bei Uebaugeu aller Art iu zwei Parteien die

* Partei ei« rotes Laad aa de« Ueberzügm der
bedeckuug« . Die sechs Zentimeter breiten Länder von

farbechte« Baumwollstoff verdecke» die ans den Ueberzügeu
befindlichen RegimentSmmmeru vollständig. — Unter de«
L3. Juni 190S hat der»aiser neue allgemeine Bestimmungen
fstr da» gewerbliche Spielen der Mtlitärmufiker gmehmigt.
Danach darf u. a. die Genehmigung zum gewerbliche»
Spülen nur erteilt werden, wen» berechtigte Klagen der
Zivilmufifer über ihnen erwachsende Konkurrenz nicht zu
erwarten find.

Der offiziöse Berichterstatter - er „Süd.
Neich- korr." in Berlin bemerkt zu einer Aeußerung der
„Birshewtja Wjedomosti" in Petersburg, daß Deutschland
Rußland in Persien. freie Hand" gelassen habe als eine
Art Kompensation sör die Einmischung Deutschlands in den
letzte» österreichisch-russischen Konflikt: . Weder auf der
Standart-Reede bei Björkö noch sonst find deutsche Aner¬
bietungen in diesem Sinn gemacht worden. Welche Inte¬
ressen Deutschland in Persten verfolgt, ist der russischen
Diplomatie bekannt, ebenso auch, daß wir niemals den
Versuch gemacht haben, das Einvernehmen mit England
allzutasten, das Rußlands persischer Politik zugrunde liegt."

Der Wahlkrei-v,rfitze»- e -e- B «»- e- - er
Landwirte für Kaffel-Nelsuugcu Direktor Schmidt-
Bretteuau, hat in einem Schreiben au den Vorstand erklärt,
»egen der ueultche» Abstimmung über die Erbansallsteuer
nnd die Stellungnahme des Bundes der Landwirte zu dieser
Frage sein Amt als Vorsitzender der Bunde»für den Wahl¬
akts Kaffel-Melsungeu uiederlegeu zu müssen. Ebenso er¬
klärt er sein:» Austritt aus de« Bund überhaupt.

Di« türkisch griechische« Bezieh»«ge« sollen«ach
den veröffentlichten Erklärungen aus Athen nicht»zu wünschen
lasse«. Damit stimmt recht schlecht eine Meldung aus
Saloniki, wonach zweitausend zur Erutearbeit nach Thessalien
wandernde Mohammedaner au» Seiftdge bei Elaffona von
«techischen Soldaten überfallen wurdeu, die mehrere von
«neu töteten oder verwundete». Infolgedessen herrscht in
Serfidge große Aufregung. — Die Pforte hat die Botschaften
der Schutzmächtewff« lasten, daß die griechischen Bauden,
die zurzeit in großem Maßstab gebildet würden, vsu türkischer
Seite über die Grenze hinaus verfolgt werden würden, wen»
sie die Grenze überschreiten sollte«. Wie Kousularberichte
melden, herrscht aus Kreta Ruhe. Am Sonntag wird der
Sultan eine Flottenrevse abhalteu.

Die Ereig«iffe i« Perfir « lasten au Klarheit
noch immer zu wünschen. Wie der Dragoman der russischen
Gesandtschaft BaranowSkk und der Militärattache der eng¬
lischen Gesaudts- ast Major Stockes aus Schachabad be¬
richten, wurdeu die Revolutionäre von den Kosaken des
Schahs geschlagen und hatten 12 Lote; auf Seite der Ko¬

sakeu find ein Offizier und drei Manu gefallen, zwei Manu
verwundet. — Die.Frkf. Ztg." meldet ans Teheran: Der
englische und der russische Vertreter hatten eine Audienz
bei« Schah und erklärten ihm, er könne aus eine Unter¬
stützung der Rächte nicht rechnen. Der Schah will aber
nicht uachgebe«. Er hofft zu siegen.

M«» Fez wird vom 2S. Jnui gemeldet: Da die
Aityusfi in Sesr« eiuzusalleu drohen, ersnchteu die Bewohner
der Stadt den Machsev um feinen Beistand. Dieser forderte
die Mahalla der Beui Mter auf, «ach Eefru zu gehen; ihr
Kommandant aber weigerte sich, indem er erklärst, er könnte
das Gebiet der» eni Mter aus Furcht vor einem Aufstand
nicht verlassen. — Der Roghi hat sein Lager sechs Stun¬
den von Fez entfernt aufgeschlageu. — Nach einer Meldung
aus Fez vom 30. Jnui weigert Aißa be« Omar sich, i«
Machseu zu verbleiben; er will wieder den Souverueurposteu
in seiner Provinz übernehmen Der Sultan hat ihn er¬
suche« lasten, im Machsev zu verbleiben. Aißa beu Omar
hat aber abgelehut. ES geht das Gerücht, der Sultan
wolle ihn mit Gewalt zuröckhalten.

Der chi»efifche« Regier««- wurde vom Staats¬
departement in Washington mitgeteilt, daß die Bereinigten
Staaten von Amerika wahrscheinlich gegen das kürzlich ab¬
geschlossene russisch, chinesische Abkommen, durch das den
russischen Eiswbahubeamteu ein» etorecht gegen Maßnahmen
der städtischen Behörden in der Nordmaudschurei eingeräumt
wird, Einspruch erheben werden. Mau glaube, daß auch
Großbritannien sich aus de« Standpunkt der Bereinigten
Staaten stelle« werde.

Der »merikanische Se »at hat die Bestimmungen
der Lartfgesetzrs dahin abgeäudert, daß die Maximal- und
Miaimaltarise derart festgesetzt werden, daß die Notwendig-
keit vorgesehen wird, es 90 Tage vorher auzukündige«,
ehe der Maximaltarif etugeführt werde» kau«, falls vorher
der Miutmaltartf in Kraft war. Der Senat nah« diese
Abänderungen mit 36 gegen 18 Stimme» au. Die ange¬
nommenen Bestimmungen des Maximaltarif» ermächtige«
de« Präsidenten, einen ZnschlagSzoll von 25'/« auf Ware«
au» solch« Ländern zu lege», die nach seiner Ansicht die
Bereinigten Staate« nicht ebenso behandeln, wie andere
Länder. _

Die e»tfchei- e»de B «»drSr«t- fitz««g.
Berli «, 6. Juli. A« der Bundesratssitzung, die heute

in Anwesenheit der eiuzelstaatlicheu Fiuauzmiuister im Reichs-
tagSgebäude stattfiudet, nehmen auch alle Kommissäre teil,
die im BusdeSratSauSschuß bei der Beratung der Fiuauz-
refoim beteiligt waren. Wie verlautet, liegte» in der Ab¬
sicht der verbündeten Regierungen, zum Ersatz für die Ko-
tierungSfteuer eise Koupousteuer vorzuschlagen. Außerdem
steht heute noch ein anderer Steaerplau zur Beratung, der
hoch geheim gehalten wird. Unmittelbar au die heutigen
Beratungen sollen sich Berhaudluuges mit den Führern der
RehrheitSparteteu auschließen.

Der Ro« pr»« ist.
«I » a. «h.. 6. Juli. Nach der . Köln. BolkSztg."

darf «au von de« Verlaus der Beratnng» des Bundes-
ratSbevollmächtigteu und der Führer der MehrheitSparteie»
für die RetchSfiinaozrefor« folgendes Kompromiß erhoffen:
4 . »esitzsteurr: 1) Grundbesitze bezv. WertprwachSstmer:
4V Mill. Mark; 2) Quittungen über Scheck- nnd ReichS-
bankguthaben: 20 MM. Mark; 3) Kuxen- und Effekten-
stempel-Erhöhnng: 22.5 Mill. Mark; 4) ZinSscheiu-Bogeu-
stempeU 27.5 Rill. Mark; 5) Erhöhung der Matrikular-
beiträge: 25 MM. Mark; zusammen 135 Rill. Mark MS
den Besttzsteueru. L. Neue indirekte Steuern: 300 MM.
Mark. 6. Beibehaltung der bestehenden Steuern und zwar:
1) Fahrkartensteuer: 20 Mill. Mark; 2) Zuckerst« « : 35
MM. Mark. Also alle» io allem: 500 Rill. Mark.

Berli «, 6. Juli. Me wir von zuverltsfiger Stelle
erfahren, ist der Kompromiß zwischen der »eneu Mehr¬
heit nnd der Regierung heute abend zu stände ge-
kommen. Darnach bleibt die Zuckersteuer und die Fahr-
kartenstener bestehen. 110 Millionen werden als sogenannte
Besstkfteuer erhoben, die i« wesentlichen die Börse treffen
solle». So sollz. B. ein Umsatzstempel, ein«ffektenstempel
md ein QntttuugSstempel erh oben werden._

Deutsch« Reichstag.
Berli «, 6. Juli.

Me Schaukgefäßnovrlle wird Ms Antrag deS Abg.
Renner (ul.) zur Schaffung von UebergaugSbestimmungeu
in die Kommission zurückverwieseu.

Die zweite Lef««g der M«emzref»r« .
Dar Erbrecht des Staates.

Die Ftuaullommffsiou hat diese Vorlage abgelehut.
Dr. Juuck (ul.): Wir legen erneut Verwahrung ein

gegen die Behauptung von der Schädigung des Familien¬
sinns. Ebenso wie wir au der Erbaufallsteuer frsthalteu,
so stimmen wir auch für diese Vorlage über das Erbrecht
des Staates. Bon Expropriation oder von Zwang ist gar
keine Rede. Da wir durch die Situation nicht in die Lage
versetzt stad, Verbesserungen auzubriugen. beschränke» wir
uns daraus, unsere prinzipielle Zustimmung zn geben. Der
Gedanke de» Erbrechts de» Staate» ist im deutschen Bolle
populär. Auch die Erbausallstener wird wtederkehreu. (Bf.l.)

Dove(frs. Bg.): Die freisinnige Fraktio»Sgemei»schast
stimmt ebenfalls der Vorlage zu, wem sie sich auch nicht
auf Einzelheiten sestlegt. Aber der Grundgedanke de»
Gesetzes ist ein gesunder, sozialer. Gegen die Ueberspauuung
de» Familiensinns wie sie von der Rechte« betrieben wird,
erhebe« wir Widerspruch. Die Vorlage ist bester als manche»
der HuudStagSprodukte, das wir iu der letzten Zeit gesehen
habe», (veis. ltakS).

Ulrich(Soz.): Der Grundgedanke ist wohl richtig,
aber die Vorlage selbst̂genügt uu» nicht. Mau hat »er¬
sucht, dem Staatssekretär noch»ehr Augst zn machen, als
er ohnedies schon hat, indem«au ihm mit de« Beifall der

Kaiser Wilhelm und die Akranzosen.
Parlt , 4. Juli.

Der Besuch leS deutschen Kaisers ms der„Ariane" in
Kiel wird nunmehr auch von dem Besitze der Jacht, Sena¬
tor Gastoo Menier, iu sehr iutereffmter Weise kommen¬
tiert. Aus einem Gespräche mit eine« Mitarbeiter der
«ctiou find folgende Mitteilungen des weltgewandten Par¬
lamentariers hervorzuhebeu:

-Der Eindruck, der fick aus der Unterhalt««- beim
Frühstücke auf der „Ariane" ergab, läßt sich ungefähr so
znsammeufaffeu, daß eine neue Atmosphäre iu Deutschland
sich gebildet hat. Rau merkt, daß sich iu dem Reiche uu»
gegenüber etwas geändert hat; die Atmoshpäre ist nicht
mehr so trübe, sondern sehr für eine Annäherung geeignet
md sie ist dadurch entstanden, daß gerade während der
jüngsten Zwischenfälle sich heranSgestellt hat, wie aufrichtig
die beiden Länder bestrebt sind, Konflikte«ud Zusammen¬
stöße zn vermeiden. Trotz allem, was mau sagev Md
schreiben mag, ist der deutsche Kaiser eia Friedeussürst, der
sich völlig Rechenschaft darüber ablegt, daß das Schicksal
der Nationen in Zukunft nicht mehr auf den Schlachtfeldern
entschieden wird, sondern daß der Kampf auf de« rein
wirtschaftlichen Gebiete auSgefochteu werden muß. Da»
erklärt den Antagonismus zwischen Deutschland und Eng-
lmd. Diese letztere Macht(Senator Revier hob hervor,
daß der Vergleich nicht von ihm komme) gleicht jenen schön«
Frauen, die, nachdem sie tu der Gesellschaft allein gefeiert
und umschmeichelt Word« war« , einer Lage» bemerk« ,

daß andere Schönheit« neben ihn« sich erheben. Darüber!
werd« sie eifersüchtig und etwa» ungehalten. Gewiß hat
Deutschland vn» in dev letzten Jahren unaufhörlich etwas
am Zeuge zu flick« gesucht und ich erinnere»ich, daß Herr
Ronvier al» Ministerpräsident sich mir gegenüber sehr bitter
über die fortwährenden Nadelstiche der deutsch« Politik
beklagte, die die Erhaltung eines leidlichen Einverneh¬
mens unmöglich machte«. Ich muß aber bemerk« , daß
die Befürchtungen während des Casablavea-HaudelS Zweit
übertrieb« waren. Mau war da falsch berichtet. Im »er¬
laufe der Unterhaltung, die ich darüber mit dem Kaffer
hatte, erklärte mir der Herrscher, daß er sich mit folgenden
Wort« au dm Kar zier gewendet habe: „Sie müssen mir
absolut die Sache arrangieren!" Die Gründe der Kälte
der Beziehungen-wisch« Berlin Md Paris um 1905 herum
sind vielfache; einer der hauptsächlichsten war zweifellos die
geringe Beliebtheit, der« sich der französische Botschafter tu
Berlin, Herr Bihourd, erfreute. DaS war wirklich nicht
der rechte Rau» auf dem rechten Platze, mag er auch ein
sehr liebenswürdiger und geschickter Diplomat sein. Tr der-
stand eS nicht, jene besondere Atmosphäre der Sympathie
und de» Vertrauens um sich zu verbreiten, die zu dem Er¬
folge einiger unserer groß« Diplomat« so bedeutend bei¬
trug. Der Kaiser beklagte sich Wer ihn mehrmals sehr
ernstlich. „DaS war ein Raun, mit dem mau unmöglich
plaudern konnte", sagte er mir selbst einer Tage»und stellte
dabei Herr» Eambou iu den schmeichelhaftest« « egeusatz
zu seinem Vorgänger. Auch die Herr« Herbette und der
Marquis de NoailleS war« sehr beliebt gewes« . Bon
dem letzter« erzählte mir der Kaiser persönlich: „Eines>

Rsrgeus sehr früh war der Portier der französisch« Bot¬
schaft nicht wenig überrascht, mich aukomm« zu sehen Md
zwar ganz allein; geradezu erschreckt war er, als ich sofort
bei dem Marquis de NoailleS vorgelaffeu zu werden ver¬
langte. Dieser war »och im Bette und mußte mich deshalb
iu seinem Schlafzimmer empfang« . Ich ließ ihn sofort
ansstehm und wir ginge« daun beide, nachdem wir ein»
kleine Erfrischung zu MS genommen, im Tiergarten spazier« .
In zwanzig Minuten Hab« wir da mehr erledigt, als wir
in einer laug« Korrespondenz fertig gebracht hätten."

„Also kurz," schloß der Senator, „ich bringe ein«
ausgezeichnet« Eindruck von dieser laug« Unterhalt»««
heim. E» kam nicht in Abrede gestellt werd« , daß sich
seit2 Jahr« bei unser« Nachbarn eine sehr starke Ström¬
ung zu Gunst« der Erhaltung de» Friedens gebildet hat.
Die Aera de» gegenseitig« Mißtrauens, die Periode de»
Unbehagens Md der Befürchtung« scheint jetzt endgültig
abgeschlossen. Wir dürfe» dabei nicht vergessen, daß zu
den« , die am meist« zu der fra»zösisch-d« tsch« Annäher¬
ung beigetrag« Hab« , der Fürst Albert von Monaco ge-
hört." Der Gewährsmann der „Actiou" konnte natürlich
eine solche Unterhaltung nicht beeudtam, ohne eine Krage
»achd« verlor« « Provinz« einzuflecht« . Senator Sa-
stou Menier wollte darauf nicht eingehen, sagte aber dam
ernster: „Nun ja, Prinz Heinrich, der Bruder des Kaffer»,
mit dem ich« ich über dieses bedeutsame und immer so
Mfregeude Problem unterhielt, erwiderte mir iu einem un¬
definierbar« Tone: „Ach ja, Elsaß-Lothriugen, da» ist die
wahre Wunde!""



Sozkaldemokrat« drohte. SS !arm de« Staatssekretär
gar «ich» schade», wem er einmal für einen vernünftige»
Gesetzentwurf eivtritt, statt imm« nur der Commis der
bürg«ltch« Partei« zu sei». (Der Redner erhält einen
Ordnungsruf).

Reichsschatzsekretär Sydow: Die beide» erste» Redner
habe» schon für die Borlage alle Gründe gellend gemacht.
Wem ich vor etwas Angst habe, so ist es nur davor, daß
die RrgiervugSvorlage in einer Leise unterstützt wird, wie
sie der Borredner nnterstützt hat. (Beifall rechts).

Gröber (Ztr.) lehnt die Vorlage ab, denn fie würde
fnndameutal in das Bürgerliche Gesetzbuch eiugreisen.

Dr. Ablaß (frs. BP.): Beim Tierhalter war mm nicht
so rücksichtsvoll. Da rüttelte mm ohne sich zu scheue«, m
dem wohlgesügteu» au des bürgerliche» Gesetzbuchs, well
eS sich um agrarische Interessen handelte. Die Rechte will
nur die Besitzende» schonen.

v. Oerzen (Rp.): Eine Erweiterung des Erbrechts
des Staates Halle» vir für berechtigt. Die Vorlage geht
aber zu wett. Wir werden daher gegen fie stimmen.

Stadthageu (Soz.): verwandte entfernten Grade-,
habe» überhaupt nichts für dm Besitz getan, fie können
ruhig einen Teil des mühelosen Gewinnes abgrbeu.

Freih. v. Richthoseu(kous.) Wir find gegen das
Gesetz. ES ist der Anfang eines gefährlichen Weges, dessen
Ende wir nicht absehev können.

Raab (wtrtsch. Lgg.) erklärt sich gegen das Gesetz.
Die DiSkusstou schließt.
Abg. Freih. v. Richthoseu(kous.) beantragt die na-

meutliche Abstimmung aoSzusetzeo, da das Haus nicht völlig
besetzt sei. Da von der Linken aber heftiger Widerspruch
erhob« wird, zieht er seinen Antrag zurück. In nament¬
licher Abstimmung wird das Gesetz mit 191 gegen 136
Stimm« bei einer Enthaltung endgültig abgelehut.

Die Kommission beantragt Ablehnung der Wein¬
steuer md Erhöhung der Schaomweinsteuer. Ein Antrag
Gras Kauitz(koui.) und Schultz(Rp.) fordert eine allgemeine
Weiusteuer von7'/, Pfennig pro Liter für alle Weine, von
den« das Hektoliter mehr als 40 *6 kostet. Ferner wird
eine BauderolmflaschkLweinstmer von 0,10 bis8*6 gefordert.

Abg. Graf - auitz (kous.) begründetd« Antrag.
Mau dürfe am Wein mcht»« übergehen, wem Bier und
Brauntweiu heraugezog« werd« . Eine niedrige Steuer
schadet nicht, denn für einzelne Weine würden ganz ungeheure
Preise bezahlt. Eine Folge der Weinst« « würde die
Verschärfungd« Kontrolle sein, was auch im Juteresse der
Weinbauern selbst liege. Ein Konsumrückgaug sei nicht zu
befürcht« .

ReichSschatzsekretär Dr. Sydow : Wir bebaue« lebhaft,
daß ms« Vorschlag ms Einführung einer Weinsteuer in
der Kommission keine Mehrheit gesund« hat. An de«
Getränkd« best«« Klaffen hätte mau nicht Vorbeigehen
soll« . Dem Antrag Kauitz kann ich nicht zustimm« , da
« auch die klein« Weine fassen würde. Dazu kommt noch
besonders die uollveudige Rücksicht ms die bereits bestehende
Weinst« « einzeln» Bundesstaat« , insbesondere Würt¬
tembergs.

Avg. Dr. Weber (ul.) erklärt, daß seine Freunde
weg« der augenbltckliches politische» Situation die Vorlage
mit dem Anträge Kauitz ablehuen müssen.

Abg. Gras Kauitz (kous.) beantragt für den Fall d«
Ablehnung seines Antrags Wiederherstellungd« Regierungs¬
vorlage.

Die Akgg. Gröber (Ztr.) md Lehmann (Soz.)
sprechenf̂ich gegen jede Wrmsteuer mS im Jutereffe der
kleinen Winz«.

Ab. Schultz (Rp.): Um die Weinst« « komm« Sie
nicht Hern» . Das läßt sich das deutsche Volk aus die
Dm« nicht gefallen.

Dr. Blaukeuhoru (ul.): Die Stm« würde vom
Winz« getragen werden müssen. Zahlleiche Existenzen
würden dadurch vernichtet werdeu.

St aufs er (»irisch Bgg.) erklärt sich aus de» gleich«
Grunde gegen die St« « .

Dr. David (Soz.): Die Weinst« « würde du Nagel
zum barer tausender von kleinen Existenzen werde».

Dr. R-ficke(kous.): Ich bin gegen die Besteuerung
der Weines wegen der schlecht« Lage der Winz«.

Der Antrag Kauitz wird abgelehut, ebenso die ganze
Regierungsvorlage.

Die Gchanmweinsterrer.
Die Kommission hat eine Erhöhung der Schaumwein-

sten« aus 0,7b bis 3 *6 und de- SchanmveinzollS ms
1.20 pro Doppelzentner festgesetzt.

Emmel (Soz.): Die Erhöhung des SchanmwriuzoLS
wird uvS Repressalien seitens Frankreich bringen.

Erzberger (Z ): In der Kommission Hab« die Skzial-
dewokratm für Schanmweinsteuer gestimmt. Jetzt stimm«
sie mit eine« mal dagegen.

Dr. RSller -Meiuivgev(frs. Bp.): Nicht usr die
elsäsfische Baumwolleuiudustrie, sondern auch die bayrische
Bravludrstrle,'die thüringische bptrlwareu- und Porzellan-
iudustrie befürchten solche Repressivmaßregelu von Frankreich.

Ministerialdirektor Kühn: Die Regierung wird alles
tun um etwaige Gefahr« für die deutsche Industrie abzn-
weudeu. Gerechtfertigter Anlaß zu Befürchtungen liegt nicht
vor, wenn unsere Erhöhungen sich in angemessenen Grenzen
bewegen.

In namentlicher Abstimmung wird der Sch au» wein-
steurrrutwurf mit 200 gegen 12b Stimmen bei3 Ent¬
haltungen augeuommeu. DaS HauS vertagt sich. Dienstag
11 Uhr: Gesetz über die zollwidrige Verwendung von Gerste.
Fiavnzrefor«. Schluß7»/. Uhr.

WKrtte« tergifcher Lemdtwg.
r Bt»ttg«rt , 6. Juli. Die Zweite Ka« « er

beschäftigte sich heute bet Beratung des»uüetatS mit einig«
die Technische Hochschule betreffenden Frag« . Allgemein
wurde zngegeb« , daß die Hochschule sich eines guten Rufes
«freut, wen« auch ihre Frequenz eine Stabilität aufweist.
Die Erörterungen zeitigten eine Reihe von Wünschen, so
insbesondere, daß die Hochschule gegenüber der Universität
nicht stiefmütterlich behandelt werde, daß die fremd«
Sprach« nicht vernachlässigt werden und eine Han¬
delshochschule eingerichtet werde, welcher Forderung
allerdings mehrfach widersprochen wurde. Ferner beantragt«
Abgeordnete sämtlich« Partei« dir Errichtung einer Lehr¬
stelle für den Bau von Luftschiff« , Flugapparaten«ud
Automobil« . Ministerv. Fleischhauer legte dar, daß
die Klagen über eine Zurücksetzung der Hochschule nicht
wiederlegt werden könnt« , daß die Pflege der fremd«
Sprach« wesentlich Hebung« i« mündlichen und schriftlich«
Gebrauch der Sprache betreffen müsse. Für eine Handels¬
hochschule liege nach Ansicht der Handelskammern kein Be-
dürsuiS vor. Du Errichtung einer Professur für Lnstschtff-
techuik stehe da« Ministerium sympathisch gegenüber, dem
es sei eine Ehrenpflicht, für Württemberg, das Problem der
Lustschtffahrt auch wiffeuschastlich zu behandeln. Einem
Wunsche des Grase«Zeppelin nach Errichtung ein« Akademie
für Luftschisfahrt in Friedrichshofen könnte das Land nicht
Rechnung tragen. Hi« müssen das Reich, zum mindest«
die benachbarten Bundesstaat« Mitwirken. Vielfach wurde
davor gewarnt, die Aufgaben der Tech». Hochschule zu sehr
auSzudehne». Belaste man fie übermäßig mit Nebenfächern,
so könne das nur aus Kost« der Hauptfächer geschehen.
Das HauS nah« dev erwähnte» »ullag einstimmig an.
Nach Erledigungd« Kap. 31: Baugewerkeschule und 72:
Gewerbliche Fortbildungsschule» und FraneuarbeitSschule»
wurde dir Wetterberatnvg auf morgen vertagt. Schluß der
Sitzung gegen'/.8 Uhr.

Vages -Fleurgketten.
A»« Lt >tt « d L« h

Nag»w, v«» 7. Juli r>0».
Wege« 1»e« Entwurf der Reich<t»erficher»«gs-

»rd«««g Macht sich tu all« Letten des Reiches eine
steigende Opposition bemerkbar. Au d« Spitze marschiere»
die deutsch« Aerzte, die sich in wichtig« Recht« der
Selbstbestimmung und VertragSfreihett durch den Entwurf
bedroht sehen. Nicht minder groß ist der Unwille, den der
Entwurf in d« gesamten deutschen Industrie hervorgeruseu
hat. Die Industrie erhebt zwar keine Einwendungen gegen
die Erweiterungd« sozial« Verpflichtung« an sich, oie
d« Entwurf '»thält. Um so größere Md begründetere
Bedenkin hat sie gegen die darin vorgeschlagene Errichtung
neu« umfangreicher Behördenorgauisatioum. ES handelt
sich dabei um die Schaffung sogenannter versicheruugS-
uud ObrrverstchemugSämtcr, üb« deren Zahl jetzt noch
nicht» seststeht, die sich aber möglichrrweise bis ans 2000
beläuft, 2000 ume Armier würden ab« , wie mau in Fach¬
kreisen ausgerechnet hat, jährlich etwa 100 MM. Mark neue
Kosten»«Ursachen, die von Handel, Iudustrie, Handwerk
«ud Landwirtschaft eufzubrivg« wären. Rau « blickt da¬
rin nicht um völlig unproduktive, sonder« auch überflüssige
und direkt gefährliche ueue Einrichtung« . Denn, was
diese Aemt« tun solle», wird schon jetzt in muster-
gütiger Weise von den Organend« Selbstverwaltung
in der sozialen Versicherung geleistet. Die neuen Aemt«
und die ehreuaAtlicheu Einrichtung« würde», da fie neben¬
einander bestehen sollen, zu beständig« Reibungen und Aus¬
einandersetzungen führen, den Geschäftsgang verschleppen,
die Kosten fingern und sen Versicherten die Möglichkeit er¬
schwere», rasch in den Genuß der ihnen znstehendru Bezüge
zu gelangen. Am letzten Ende würden die LerficheruugS-
ämter die ehrenamtlich« Institutionen völlig verdräng«
und ein« Büreankratisteroug der ganzen sozialen Versicher¬
ung zur Folge haben. Ueber solche Aussichten herrsche in
Kreis« der Industrie und des Handwerks eine tiefgehende
Erbitterung. Aber auch die deutsche Landwirtschaft hat sich
dies« Bewegung augeschlosseu, denn der Ausschuß des
deutsch« Landwirtschaftsrats hat ebenfalls die stärksten Be¬
denk« gegend« Entwurf vorgebracht. Allgemein geht die
Stimmung dahin, daß die Regierung, aagefichiS des allge¬
meinen Widerstandes, am besten täte, den ganzen Entwurf

den Akten zn legen.
Kouk»rS»erf«hreu gab eS im deutschen Reich 11581

i Jahre 1908 gegen 9855 im Jahre 1907, da» find
ehr 1726. In Württemberg' nahm die Zahl der Kou-
rse i« Jahre 1908 zu um 87, fie stieg nämlich von 465
» Jahre 1907 aus 552 im Jahre 1908. Anträge auf
onkurSeröffnuug wurde» im Drusch« Reiche gesellt 1908
i 440 gegen 12 936i« Jahre 1907. 9381(1907: 8101)
»ukurSverfahreu wurdeu«öffnet. 2200 (1907: 1754)
»träae wurden weaeu Raff« manaelS abgewiesm.

«üudriuge », 6. Juli. (Drr .) Gestern nacht um
11 Uhr kam eine aus 26 Manu bestehende Soldateoabtetlung
vom Regiment 119 hi« au vub«ahm« im Gasthaus zu«
Mohr« Nachtquartier, das fie schon tags zuvor bestellt
hatten. Die Abteilung hatte, geführt von einem Houptmavu,
tu seldmarschmSßiger Ausrüstung ein« UebuugSmarsch von
Calw üb« die Schwarz»aldhöhen nach Güudriugeu ge«acht.
Nach kurz« Nachtruhe ging dieselbe morgens4 Uhr über
Bollmariugen nach Boudsrs, um vou da pll Eisenbahn
nach Stuttgart zurückzasahr« .

r Horb, 6. Juli. Ein ganz raffiniert« EiuSruchS-
dirb stahl wurde vergangene Nacht 10 Uhr im Hause des
SchweiuehSudl«S Schäfer im sog. Mühlegäßchm versucht.

Der Einbrecher vermutete in AbvefWheit der Eltern Geld
zu erhasch« . Drei Bvbeu sprang« vor Augst zum Fenster
hinaus, während da» Schwesterchen sich dort sestklammerle.
Durch da» Geschrei dieser Kind« augelockt, eilten Nachbarn
herbei, alleind« Vogel war unverrichteter Sache auSgrflogeo.

Ealw , 4. Juli. Ein langjähriger Wunsch der hie-
figeu und besovders der SSubsvölkeruug wird « blich in
Erfüllung gehe«. Die a« «eisten frequentierte Straße
vom Adl-r au« in d« Richtung nach Stuttgart hatte so
viele steile Stellen, Laß bei schwerer« Lastwäg« stets Vor-
spann gebraucht werdeu mußte. Schon fett Jahrzehnten
wurde daher die Korrektiond« Stuttgart« Straße äuge-
strebt. Dir Unterhaltung der Straße ist Aufgabe- er Stadt
und des Staates. Nach laugen Verhandlungen md fort¬
währenden Vorstellung« bei der Straßeubauvuwaltoug ist
eS zuletzt gelungen, daß die Mittel vom Staat bewilligt
wurden. Die Kost« d« Korrektion werdeu sich aus un¬
gefähr 150000*6 belauf« ; Ms die Stadt entfall« etwa
50—60000-6. Au d« Kost« für die Stadt wird sich
auch die AmtSlörpnschast in der üblich« Weis» beteiligen.
Zum Zweck der Korrektion der Straße hat die Stadt t»
letzter Zeit La» d« Frau Pflüger zum»dl« gehörige Haus
au der Stuttgarter Straße (früheres Brauereigebände zm
Linde) um den Kaufpreis vou 30 700 *6 «worb« . DaS
HauS stehta« Ziegelbach und »aß behufs Gewinnung
eines UrbergaugS üb« den Bach abgebrochen werden. Mir
der Korrektion der Straße wird noch in diesem Herbst be¬
goss« werden.

Calw, 4. Juli . Wegen Unterschlagung amtlich«
Geld« ist der ßädt. Vorarbeit« Salle seit gestern flüchtig.
Es Hab« sich Leim Einzug der Gebühr« für Latrinen-
und Kehrichtvesm Unregelmäßigkeiten von 400*6 ergeben.

Nach den Bestimmungen üb« die diesjährig« größeren
Lrappenükauge« des XHI. (König!. Württ.) Armee,
korps finden in diese« Jahr nur eintägige Brigademavöv«
statt und zwar die der 51. und 52. Jusauteriebrigade am
4. Geptbr. im Gelände bei Stuttgart bezw. LudwtgSburg,
die der 53. und 54. Jaf .-Brig. am 3. Sept. i« Gelände
bei Plochingen bezw. Müofiugev. Die DivistouSmauöver
find« bei der 26. und 27. Division vom9. bis 11. Sept.
statt. DaS Kaisermauöver fällt in die Tage vom 13. bis
17. Sept. Außer dem XIII. und XIV. Armeekorps neh¬
men nach getroffener lleverelnkuust noch teil: das I. und
III. daher. Armeekorps, die daher. 4. Division und eine
bah«. Kav.-Div. Die Saisuparade über das XIII. Armee¬
korps ist am 7. Sept. aus dem Cannstatt« Exerzierplatz.

r Stuttgart , 5. Juli. Die Stellung des Christentums
und der Sozialdemokratie zur deutschen Arbeiterbewegung
wnrde gestern abendt« ein« von der Stuttgart« Orts¬
gruppe der freie« kirchlich-sozial« Konferenz»ud de« OrtS-
kartelld« christlich« Gewerkschaften in den Stadtgarteu-
saal einberusenen öffentlich« Volksversammlung behandelt.
Referent des ASevdS war der auch hier wohlbekannte
Sozialpolitik« Lic Mumm aus Berlin. Daß The«a und
Redner gleich zugkräftig waren, bewies die Tatsache, daß
der Saal aus Angehörigen aller Volksschicht« bis aus d«
letzten Platz besetzt war. D« Referent wies einleitend da¬
raus hm, daß wirkliches Christentum sich in dev Nöten
unserer Zeit mit den Mitteln unserer Zeit auuehmru müsse.
Heute werde Aktivität des ChristeustaudeL gefordert. Im
wett«« behandelte er dm Begriff nrrd die Entwicklung der
Arbeiterbewegung, sowie deren Strömungen, auch dir kirch¬
lich« Bestrebungen ms soziale» Gebiet wurden eingehend
gewürdigt. An der Hand des sozialdemokratischenPartei-
Programms fand die Stellung der Sozialdemokratie zur
Arbeiterbewegung eise sehr iutueffavte Beleuchtung. I«
Anschluß an den Bortrag entspann sich eine lebhafte Aus¬
sprache in der freieste Redezeit gewährt war, bei der sich
zahlreiche Gegu« zum Wort meldeten. Die BersammlurgS-
teilnehm« folgt« mit gespannter Aufmerksamkeit dev Ver¬
handlungen nud spendet« insbesondere dem Referenten und
d« aus demselben Boden stehend« Dtsknsstousredue-u leb¬
hafte« Beifall. Selbst von gegnerisch« Sette wurde zu¬
gegeben, daß mit der christlich-nationalen Arbeiterbewegung
hevte ernstlich gerechnet werdeu müsse. Daß in dieser
Bewegung ei«, von hohen sittlichen Triebkräften durch-
drangen« Idealismus vorhanden ist, hat Re prächtig ver¬
lassene Versammlung nud das deren Schluß begeistert
aus gebrachte Hoch ans die christlich-nationale Arbeiterbe»

weguvĝA^ zart , 6. Jnli. Die Einnahmen aus dem
Post-Telegraphen- und Fernsvrechketried im Mai 1909
betrugen 1578 440,86(plus 58020.09*6.) Vom1. April
1909 bis zum letzt« Rai betrugen die Einnahme»
4 519 127,37(pl»S 172 786,47*6.)

Ste«tlia>e», 5. Juli. Ecke der BiSwarck- and
Brnusmstraße wird vom katholischen KirchenMnogsrat
ein ueueS Gotteshaus für die Rmtlivqer Pfa:rgnminde
erstellt: die St. Wolsgaugkirche. Am4. Rai wnrde mit
deren Bau begonnen, und gestern konnte dir feierliche
Grundsteinlegung erfolg« in Gegenwart der katholisch«
Geistlichkett Md der wEichen Mitglied« de» Kirchen-
stiftusgSratS, der Vertreter der staatlichen und städtisch«
Behörden und des « sten Geistlichend« protestantisch«
Kirchengemeiude, sowie unter Teilnahme eines groß« Kreises
der katholischen Pfarrgeuossen.

r Schr«« berg, 6. Juli. Von der Staatsanwalt-
schüft wnrde, wie das Schwarz». Tagblatt erfährt, die
Einleitung eine« Strafverfahrens gegen Barmetstcr Storz
wegen versnSit« Nötigung de- StadlbavmristerS Schwarz
abgelehut. Dn Klageantrag war vom Gemeiuderat mit5
gegm3 Stimmen beschlossen worden.

r Spaicht«,e «, 6. Juli. Ern Hagelwetter sanfte
am Montag uachmtttag4 Uhr über unsere Stadt Herrin
und die wenige Minuten uiederpraffrludm Schloffen bedeckt«



haudhoch de« » «de«. ES fiele« mitunter solche tv der
Größe vouHofeluüff« , zerfetzte« « artengewächse vud Bäume
ziemlich stark uud schlugen«» letzter« auch die Obstaufätze he-
runter. Der folgende gewaltige Rege« ließ das Waffer in
de« Kaudelu zu wahre« Girßdächeu«»schwell« , sodaß sich
bald eine 2 m breite Flut durch die Stratzeu der Stadt
wälzte. » » da«« der Rege« ausgrhört hatte, gab eS, wie
der Heuv. » ote hört, beimlleberschreite« des WildbacheS recht
ergötzliche Szene«, wobei besonders das eben aus der Schule
heimkehrevde allerkleinste Volk im Anblick der Not und
Erfahr wenig Heldenmut bewährte «ud einige gar Träne«
vergossen, « iue mitte» einer Diele tu der Eile hergestellte
Brücke erwies sich i« Ermaugelnug fester Pfeiler i« der
Mitte als et« heimtückischer Möbel, das unter der Last
sich bog, de« Flüchtling i« der Ritte unter Waffer zu
setzten drohte und die unfreiwillige Komik bei de« Umstehen¬
den immer «och steigerte, bis endlich die gewaltige« Waffer-
maffkn zurückgiuge« und einen leichtere« Uebergaug über
die sonst unterirdische Prim erwöglichte«. Auch nachher
schüttete es wie mit Kübel« uvd das schon gestern früh
durch kleine Regengüsse unterbrochene Heuvetter, das gestern
so gut hätte auSgeuützt werden können, war wieder dahiu.
Wie viel der Hagel auf de« Feldern geschadet hatte, läßt
sich zur Zeit nicht feststelle«, er soll nicht «euueuSwert
sein, da außerhalb wenig Schloßen gefallen find.

Krtedrlchshaferr , 4. Juli . Unsere Stadt erhält
gegenwärtig wohl das erste massive und monumentale
Denkmal aus Stein , das die Graf Zeppelinsche Erfindung
versinnbildlicht. Auf dem Marktplatz dahier wird zur Zeit
eiu von Bildhauer Diamant in München entworfener, aus
französischem Kalkstein hergestellter Bruuurn errichtet, auf
dessen massiger oroameutretcherMittelsSule eine große
Weltkugel ruht. Auf dieser wiederum kommt ein vom
Genius gesandter Knabe geschritten, der in beiden Händen
ei« vergoldetes Luftschiff hält. Dieser ganz ans Stein
gearbeitete Denkmal-Brunnen, der etwa 6 m hoch ist, wird
in etwa zehn Tagen vollendet sein. FriedrichShaseu erhält
hierdurch von einem nicht genannt sein wollenden Stifter
einen hübschen Schmuck.

Urrichtssssl.
r Hrilbr »»», 6. Juli . (Schwurgericht.) Im fünften

Fall halten fich der 63 Jahre alte Wagner Gustav Fried¬
rich Wolf von Fleiu OA. Hellbraun und der Ortssteuer¬
beamte Johann Heinrich Reiuwald von dort wegen er¬
schwerter AmtSuuterschlaguug, bez« . Beihilfe dazu, zu
verantworten. Wolf hat a» Wagmeister in zahllosen
Fällen die Waggeböhr unterschlagen und keine oder falsche
Buchungen gemacht. Reiuwald vertrat ihn bei einer Krank-
hell und soll durch Verschweigung der unterlassenen Ein¬
träge fich der Beihilfe schuldig gemacht haben. Die Ge¬
schworenen verneinten aber hier die Schuldfrage, worauf
Reiuwald sreizusprecheu war. Wolf wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

Berli « , 5. Juli . Bor dem Schwurgerichtbegann
heute vormittag der ReiueidSprozeß gegen den lang¬
jährigen Preß-Dezerueuteu des auswärtigen Amtes, wirkt,
geheimen Legationsrat Dr . Hamann . Rach Berlessug des
EröffuungSbeschlvffeS durch dev Präsidenten wird wegen
Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffrutlichkeit ausgeschlossen.
Der Untersuchungsrichter, LaudgertchtSrat Schmidt, bekun¬
dete, die BelastnugSzeugen seien vielfach schwankend gewesen
und auch er habe die Empfindung gehabt, daß sehr viel
die Phantasie mllspreche. Er habe fich überzeugt, daß « au
durch dar Türloch wenig oder gar nichts belauschen konnte.
Professor Schmitz mußte nach anfänglichem Zögern zugebeu,
daß er bemüht war, ans die Presse Einfluß anSznübeu.
Darauf trat eine längere Panse eiu.

Sutsches Aeich.
Brrli «, 5. Juli . Zur Kanzlerkrise schreibt der

,Tägl . Rundschau" eine Persönlichkett, die oft in der Um¬
gebung des Kaisers weilt: Die bedingte Genehmigung des
EntlaffuugsgesucheS des Kanzlers in Kiel ist in der huld¬
vollsten Weise erfolgt und der Kaiser hat im Verlauf der
Unterredung wiederholt der erfolgreichen und gemeinsamen
Zusawmeuarbell mit dem Fürsten Bülow in freundlichster
Weise gedacht und aus die Fortdauer der persönlichen Be-
ztehnngen den größte« Wert gelegt. Auch ist Fürst Bülow
beauftragt worden, einen Nachfolger vorzuschlageu. Die
Person dieses Nachfolgers soll nunmehr bestimmt sein. Seine
Ernennung dürste eine Ueberraschaug bringen. Die Wahl
sei auf eine Persönlichkeit gefallen, die fast bei allen Par¬
teien fich große'' Beliebtheit erfreue.

Berlin , 6. Ja «. In parlamentarischen Kreisen wird
angenommen, daß Sydow in absehbarer Zeit seinen Posten
verlassen wird. Als fein Nachfolger wird « olouialsekretär
Dervburg genannt, der Neigung zur Ueberuahme des
ReichrschatzamtS bekunden soll.

Berli » , 5. Jvli . Die „B. Z. am Mittag" meldet
ans Berlin: Seit vorgestern ist in de« Befinden der
Fürsten Euleubnrg eine bemerkenswerte Verschlimmerung
ringetreteu. Dir SerichtSärzte sollen fich dahin ausgesprochen
haben, daß der gegenwärtige Zustand des Fürsten demselben
gestatten würde, einer kurzfristigen Verhandlung beizuvohueu,
daß der Fürst aber den Austreugungeu eines längeren
Prozesses kau« gewachsen fein dürste. Falls keine Besserung
«intritt, dürste der Fürst z» der übermorgen beginnenden
Gerichtsverhandlung kaum erscheinen können.

Haigerloch , 3. Juli . Die lleberlaudzeutrale Herr« ,
berg geht mit de» Gedanken um, fich auch in Hoheuzolleru
anSzudehueu. Eine vorläufige Umfrage bei den 18 Land¬
gemeinden des ObrramtS Haigerloch hat ergeben, daß in
wetten Kreisen der lebhafteste Wunsch besteht, eine Kraft-

statio» sowie einen Ort mit laudwtrtschaftltcheu und gewerb-
»chm SlektttzttätSbetriebeu kennen zu lernen und Näheres
über die finanziellen Verhältnisse eines solch« Unternehmens
zu erfahr« . Nun hat fich aus eine Auftage der BezirkS-
stellm Haigerloch und « latt für Landwirtschaft und Gewerbe
die Leitung der Zentrale Herreuberg, lt. Hohen». Blätter
in der entgegenkommendst« Wesse bereit erklärt, Samstag
10. d. M. d« Mitgliedern dieser BezirkSvereiue die Sraft-
statiou bei Kiebingen sowie zahlreiche Einzelbetriebe in Unter¬
jesingen zu zeig« und im Anschluß an ein gemeinsames
Mittagessen dm jetztjährigm Geschäftsbericht vorzutragm.

Lioda « , 5. Juli . Am 30. Juni war« der k. k.
Statrhallereirat Dr . Rod von Meran und der LaudeShanpt-
mavn von Vorarlberg. Rhomberg. vom Graf« Zeppelin
i« Deutsch« Hans in FriedrichShaf« zu« Eff« geladen,
dem auch Obertngeuieur Dürr zngezogeu wnrde. Bei Tisch
erklärte« raf Zeppelin, er rechne es fich zu besonders hoher
Ehre, sein Luftschiff dem Kaiser von Oesterreich vorsöhre»
zs könne«. Wenn keine ander« Bestimmungen getroffen
würden, so werde Zeppelin dem Kaiser die gesamte Ein-
rtchtung in Rauzell zeigen, wenn er vom Besuch des Grvß-
herzogS von Bad« aus der Insel Mainau zurückkehre.
Das Luftschiff werde daun den Kaiser a»f der Rückfahrt
nach Bregevz begleiten und vor der Hafeumole in Lregrvz
eine Landung ausführev.

Die Eise »bahudirektiou Fra »kf«rt erließ fol¬
gende Verfügung, wonach für die Fahrt des Zeppeltuluft-
schiffeS nach Berlin eiu Nachrichtendienst eingerichtet» erden
soll, damit mau dauernd über den jeweilig« Ort und die
Fahrtrichtung des Luftschiffes unterrichtet ist. Sowie das
Luftschiff voröberfährt, bezw. sobald die Stationen es wahr-
nehmen, ist nach Berlin, Anhalt« Bahnhof folgende De¬
pesche zu richten: Das Zeppeliulustschiff passiert: (Stunden,
Minute«) Richtung (nächster großer Ort). Das gleiche Tele¬
gramm ist auch der Eiseubahndirrktion Frankfurt zu über¬
mitteln, falls das Lvftschiff in der Zeit von 6 Uhr früh
bis 6 Uhr abends passiert.

Ararrkfmrt , 6. Juli . Heute wird iu Saßnitz die
ume Dampffähreuverbiudung mit Schweden feierlich eröffaet.
Im EiuversiäuduiS mit einer Reihe anderer Blätter berichtet
die Frkf. Ztg. über die Feierlichkett nicht, well mau die
Presse zu dem Lorgauge nicht hiuzugezogeu hat.

Leipzig , 5. Juli . Dis ordmtliche Mitgliederversamm¬
lung des Deutschen LustflotteuvereiuS hat heute staUgefuudeu.
Ihr ging gestern Abend eine Lorberattmg der LertraueuS-
mäuner der Landesverbände zwecks Beratung der endgültigen
Satzung« voraus. Zu den Beratung« waren Abgeordnete
aus fast allen Teil« Deutschlands erschien« , u. a. der
Verfitzende de» VorstasdeS Kommerzienrat Lanz-Mannheim,
der geschästSsührrvdrDirektor, Generalleutnant von Nieder,
für Bayern Baron BaffuS und KommssfionSrat Jodelbauer,
für Württemberg Generalleutnantv. Berger, aus Köln der
Direktor der Handelshochschule Eckert, aus Berlin der
Syndikus der deutschen LuftschifferverbaudeS, Rechtsanwalt
Escheubach, Oberstleutnant Rodebecku. a. Die Satzungen
selbst wurden mir mehrere« von den bayerischen Delegierte«
eiugebrachteu Abänderung« angenommen. Der Lustflolteu-
veretu wird fich künftig iu Zentrale, Landes- bezw. Pro-
viuzialverbände»ud OrtSgruppr« gliedern. Der Sitz ver¬
bleibt bis ans weiteres iu Mannheim. Heute fand eine
Fahrt zum Natioualdenkmal für die Völkerschlacht und
mittags das Frühstück auf Einladung der Ortsgruppe Leipzig
statt. Allgemein wird der erfreuliche Fortfchritt des Vereins
konstatiert, der jetzt bereits fast 10000 Mitglieder zählt.

Stiel, 6. Juli . Wie verlautet, ist eS wahrscheinlich,
daß der Kaiser die NordlaudSretse »icht nur aufschiebt,
sondern ganz aufgibt. Der Verzicht der Kaisers auf die
gewohnte Reise scheint nicht nur iu den tunerpolitisch«
Verhältnissen zn liegen, sondern auch durch den eventuellen
Besuch des Zaren veranlaßt zu sein, der aus der Fahrt
nach Cherbonrg iü etwa 14 Tagen in Kiel eivtrrffen wird.

Ausland.
Pari - , 3. Jult . Aas Tool « wird berichtet, daß bei

einer Angriffsübung das Uaterseevoor„Groudin" allzssehr
in die Nähe des Panzerschiffes„RaffSua" gerat« war.
sodaß « au bereits einen Zusammenstoß befürchtete. Der
Befehlshaber des„Groudiu" hatte jedoch die Geistesgegenwart,
eiu rasches Touchmauöver anzuorduen, und das Unterseeboot
schwamm iu eiucr Tiefe von 20 Metern unter dem Kiel
des Panzerschiffes„Maffäua" hindurch, um einige Augen¬
blicke später an der anderen Seite des Panzerschiffes wieder
au der Oberfläche zu erschein« . Dem Befehlshaber uvd
der Mannschaft des „Grovdiu" wurden uach Beeudiguvg
der Uebuuge« lebhafte Ovation« bereitet.

Vermischtes.
Wahres Geschichtche« . Ein Knabe steht a« Na-

goldrr Bahnhof »« fein« Onkel zu erwarten; da kommt
schweißtriefend ein schwerbepackter Italiener angeraust uud
bestürmt den Kuabm mit der Frage : „Frrtud, Lieber! Ick
fahr« will uach Station — ick uick» ehr weiß, wie 'eißt.
Du « ft sagen, wie 'eißt guh ihr givd". Knabe («ach
kurze« Besinnen): „D r guh ihr givd heißt „Rind". Jta-
lieuer : „Ah, uit so, ick meine guh ihr ganz kleine- giud".
Knabe : „Ach so! Kuh ihr ganz kleines Kind heißt ,Kalb'".
Italiener : „A ja, galb, ick suell sortfahr« , Arbeit
suchen". Der Zug fährt ein. Italiener (schnell au dm
Schalter springend) : „Mein 'Err lieber! Ick eiu Billet
Hab« nach . gab Heiner giud . ach ja:
Galb (Calw) viertes Klasse, (ss non ä vsro , ö dsu tro-
väto — weuu'S nicht wahr ist, ist's doch gut erfunden.)

All » ««. Eine Segelgesellschaft fährt nach eine«
AuSflag im Gesellschaft- » «- « vom Safichos zur Lahu-
statiou uud fingt: „Nun leb' wohl du kleine Tasse rc."

Ein Sjährtger Schiller mü Mütze und Brille war hinten
auf das Trittbrett gesprungen uud machte am Schloß de»
BerseS die gelungene Bemerkung: , „DöS Hab t allemal
früher au g'suuga." Als ob er schon drüber hinan» wäre.

Eine heiter « Sze « e spielte sich bet der Vorbeifahrt
des Z 1 in Feuerbach aus der Straße ab. Unter d« Zu¬
schauern befanden fich zwei Bürschchen, die ordentlich mir-
jubelten. Der eine rief fortwährend: „HoS Zeppelin, hoch
Zeppelin!" Darauf « eint« der «mdere wörtlich: „Kerle,
halt'- Raul , des ischt doch der Sperling oud net der Zep-
pellu!" Der gerüffelte Kamerad wies den Borwurf mit
dm Wort« zurück: „Du Simpel! Wer hoi'S denng'wacht,
des Luftschiff, der Sperling oder der Zeppelin?" Der
Tadler schwieg beschämt. _

Zwiesel « als Lebeusetixier . Im Alter von 11b
Jahren ist jetzt iu ihre« Heime bei Bellesoutaiue iu Ohio
Frau Rebekka DnruS, die berühmte „Laute Lekky", ge¬
storben. Mit Stolz pflegte die greise Dame jedem das
Geheimnis ihrer Langlebigkeit zu » real« : alles kommt
darauf au, täglich zweimal Zwiebeln za eff« . Als junges
Mädchen nah» sie diese Gewohnheit an und hat sie bis zu
ihrem Tode nicht mehr aufgegebe». Noch zwei Tage vor
ihrem Ende bestans sie darauf, ihre Zwiebrln zu erhall« .
Oft pflegte die greise Dame davon zu erzähl« , wie sie iu
ihr« Kindertag« George Washington gesehen habe.

Bo « Joh «»uiswSrmche « erzählt die „Bibliothek
der Unterhaltung uud des Wissens" (Union, Deutsche Ver¬
lagsgesellschaft iu Stuttgart ) folgende hübsche geschichtliche
Anekdote. Der Dreißigjährige Krieg hatte seine Schreck«
wiederholt auch über die Anhaltsscheu Laude verbrettet.
Namentlich hatte die KriegSfnrie im Vervburgssch« Landes-
.eil furchtbar gehaust. Bei den vielen Sreueltateu, die
während dieser schrecklichen Zeit überall verübt « urd« ,
passierte auch ein lächerlicher Borsall, den der auhaltische
Chronist Samuel Lenz der Nachwelt aufbewahrt hat. Die
Bürger BeruburgS, ss erzählt er, waren nämlich wegen der
i« Krnmphslz — einer kleinen, unweit der Stadt belegen«
Waldung — lagernden schwedischen KriegSvölker, die erst
kürzlich« lt sächsischen Trupp« iu uud vm Bervbnrg ein«
hart« Strauß auSgefochteu hatten, «och immer iu Furcht.
Ja einer Junksacht glaubten nun dir Wachen plötzlich
brennende Lunte» fich bewegen zu sehen. Der übliche Anruf
erschallte zu wiederholten Mal« , aber es erfolgte keine
Antwort. Nun wurde Lärm geschlagen; iu der Stadt wie
ans dem Schloß ward« die Trommeln gerührt, mau feuerte
mit Musketen uud Doppelhaken unaufhörlich auf deu Ort,
ü « welchem « an die Bewegung wahruah « ; die Bürger
geriet« iu Augst «ud Schreck« »ud war« bemüht, fich
uud das, was ihu« noch au Habseligkeit« geblieb« , in
Sicherheit zu bring« . Aber die Nacht verging vud am
nächste« Morgen ließ fich nichts Besonderes scheu. Der
Lag verlies ruhig; aber mit einbrecheuder Dunkelheit er¬
löst« wiederum dir Alarmsignale, deu» wieder warm die
brenueud« Luvt« sichtbar. Jetzt endlich wagt« einige
Beherzte, sich dem Wald zu näher», um sich genauer um-
zusehe«. Und was ergab fich? Die vermeintlichen Lunten
war« Johauuiswürmer, welche dir milde FrüylingSuacht
mit ihrem leuchtend« Glanz erfüllt« . Die gute Stadt
Beruborg war diesmal mit dem bloßen Schrecken Lavou-
gekommeu. Za verwunde« ist eS freilich nicht, meiut unser
Chronist, d«ß - ei d« nie endenden Drangsal« uvd Plackerei«
jener traurigen Zeit die Gemüter dergestalt von Augst und
uud Furcht erfüllt wurden, daß mau stets Gefahr« , Brand,
Mord uud Ueberfall witterte und harmlose Johanniskäfer
für Feinde m!t brennenden Lun!« snsah.

Die Arbeite » «» de» Nose « i« Sommer ruh«
nie. ES sind Schädlinge za beseitigen, besonders die
häßliche« Blattläuse, durch HSufik.eS Abspritz« mit reine«
Waffer, Zerdrücken, mit Hilfe von TabakSstaud oder
Qnasfiaseise. Au eine audere wichtige Arbeit erinnert rin
vekaavter Roseuzüchter im „Praktischen Rataeber für OL st¬
aub Gart « ! an". Er verweist auf da» HeravSschueid«
des zu schwach« Holzes aus dev Ju reru d.r Krone uud
des Busches, da dieses schwache Holz doch uie kräf.ige
Blmneu bringe« kauu, uud da eS, im Iu »«« die Lnftbeweguug
hindernd, «ur deu AsSgaugk Punkt von Pllzkcau' hritm bildet.
Auch eutspr cheude Mittel gegen die Schildläufe stuv augegeb« .
Denjenigen unserer Leser, die sich für Ros« interessier« ,
wird die b:treff« Le Nnmmer — dir Rosmunmmer— des
praktischen Ratgebers von dessen Seschästsamt in Frankfurt
a. O. auf Wunsch kostenfrei zugesavdt.

Unerfroren . Gläubiger : . Wie müssen schön verschuldet sei» ;
während ich hier ans fi« warte , kam sogar der Bäckerlehrling und
wollt » L hadeul - Schuldner : „ Ra , die Kleinigkeit hätten Sir
anch auslegen können !- >

Immer dieselbe . Schauspielerin (zu ihrer Köchin) : »Ich
habe gerade Zeit , bitte , studiere « Sie mir 'mal Gulasch ein !'

Ei « W » « der von Schönheit « « d Eleganz bildet jede
Toilette , die nach den Mode -Genrebildern des tonangebenden Well»
modenblatts „ Große Modrnwelt " mir bunter Fächeroiguette
«erlag John Henry Schwerin , Berlin >V »7, hergestellt ist. Ob
ste aus mehr oder weniger kostbarem Material hergestellt ist, kommt
dabei gar nicht so in Frage . Licht wie die Hellen Sommertag » find
auch die Farben der augenblicklich dominierenden Toilette », di» ge¬
schaffen find , der Franenschönhrit und Grazie dar passende Relief
zu geben Wer fich über all » Neuheiten auf dem Gebiete der Mode
orientieren will , der lese di» neueste Nummer der „ Große « Mo-
deuwelt " mit bunter Fächervignette Abonnements aus „ Große
Modenwelt mit bunte » Fächrrvignette (» an achte genau aus dm
Titel !) zu 1 vierteljährlich nimmt die « . m . A» l, « i-' sch«
Buchhdlg . Nagold entgegen.

Witter » » , »vorherfa,e . DouurrStag d« 8. Juli.
Bewölkt. Regrnfälle, kühl.

Hiezu das Plauderstübcheu Nr. 27

Druck und » erlag der « . » . Zaiser 'schm Buchdruckers(« mU
Zaisrr) Nagold. —Für dir Redaktio» verantmorütch: K. Parr,



Fünfbrou«.

Versteigemng einer Wirtschaft
und sonstiger Grundstücke.
In brr « achlaßsachr derJ »h, »»e- « oller, Someuwirt, «Hk.

^ von Füufbro«« kommtd:e tu Nr. 117 md 121d» Bl. näheroeschriebeue

Wirtschaft zur Somre
«tt dinglicher Wirtschaft-gerechtigkeit

sowie die daselbst Wetter geuamteu GrmdstScke am
G«m»tag, de« 17. J«N »s. As.,

vormtttag- n« S Uhr
Mlf de« NathauS tu Füufbrouu  wiederholt zur öffentliche» Ber-
ßeigeruug.

«ltenst -ig, deu5. Juli 1909.

_ Berirksnotar Beck.
SchlachtFarren -Verkauf!

Nächste« Freitag. de« S. d. MtS.
Wird aus dem städt. Farrentzall eiu schwerer

Schlachtsarre«
Verlauft, « christlicheA«g»bote — pro Zentner
Lebendgewicht— find au obige« Tag, bis längstens^_
»vrmitta, - 11 Uhr bei der Stadtpflege, woselbst auch die BerkausS-
tedinguugen aofliegeu, eiuzuretcheu.

Hatterbach, de» 6. Juli 1909.
_Etadtppflege : Meger.

Uuterjettiuge«.
Die Gemeinde verkauft am D»»«er- ta- , de« 8. Juli d. I.

du Eub«isstouSweg1 schwere«
Schlachtsarre« is.Qualität.

Augebo!e find pro Ztr. lebevd Gewicht schriftlich
md versch'ofseu mtt der Aufschrift„Offert auf Schlacht-
sarre»EbtS spätestens8.Juni, vor» . 11 Uhr eiuzuretcheu.

Schultheitzen-Amt.

«A

Verkeiin- s s
sss Verein
firgoli. sss

s Ickvrrrvrlö-
Zerirl«- uni
s s fremieu-

für die verehrl.Lnftknrgäste«.für dieEinwohnerfchaft.

Me Zommerpromevsäev'Xovrerie
werden auch Heuer, uud zwar vom

Sonntag cken 27. Juni
ab bei günstiger Witterung au jedemS »««tag vor« , vo« 11 bi-
IL Uhr »»d je am D»»»er- tag abe»d vo« 8 bi- S Uhr im
Gtadtacker stattfiubeu, wozu unsere geehrten Lustkürgäste md dir
Etuwohuerschast freundlich etugelade» werden. Die Sitzplätze find iv
erster Ltuie während der Dauer der Souzerte für die LuftkurgSste md
für uusere LereiuS» itglieder bestimmt. Gch«lki«der fi«d »«r «wter
»vsficht vo» Erwachse«« z«gelasse». Da- Mitbriuge» vo»
H««de» zu deu Konzerten ist verböte».

Sodauu haben wir i« dem klei«e« Saal de- eva«g<
Berei«- Ha»se- für »ufere L»stk«rgaste

eingerichtet, iu welchem die uruesteu Tageszeitungen zur uueutgeltlicheu
vrmtzuug«uslieges.

Sie SekMkkIN möblierte« Zimmer«
werdeni» ihrem eige«e» Interesse ersucht, ihre Zimmer auf dem
Rathaus unter Augabe de» Preises auzumeldeu uud jeweils im Falle
der Besetzung»»zeige zu machen, damit deu Kurgästen jederzeit üb:r
die versSgbareu Zimmer richtige»»»kaust erteilt werden kam.

Der Ausschuß:
Larfitzruder: OberamtspflegerG. Rapp

» «gold.
W «̂ r « ü»« u» «

mit Nut uud Feder, deSgl.
^üt «I» ^ mu«Hü «» »«»» I tza»l.
hält stets aus Lager MIV. SetiL, Bauwerkmstr.

RttMsMlst Wl -,
T«l»fo» Nr. 31. P-stscheckkont» Nr. 1187

OA.-8park. Gimtsvw
ist vom7./S8. d.M.beurlaubt
u.werden die Geschäfte der OberamtS-
sparkaffe während dieser Zeit durch
Oberamtspfleger Lapp besorgt.

Deu6. Juli 1909.
Oberamtssprrkaffe.

Mk.IZIOOO
find sofort gegen gesetzliche Sicherheit
a«-z«leihe«.

»ou wem sagt die Exped. d. Bl.

Nagold.
Um mtt ihren Lorräteu ku

k ^rtülr « ! »
vollends zu räumen, gibt zu jede»
auuehmbareu Preis abMlhelmine«surr,
SchlofsermetsterSwe., Hatterbacherstr.

mit jede« gewüuschtr« Aufdruck
fertigt rasch und billig
v . IV. Laedäroekvrsi.

tzVS
Nagold.

1 Wohnung
mit3 Zimmern samt Zubehör, sovi¬
el» schb» möbliertes

Zimmer
hat zu vermieten
L. Grüniuger, GMermstr.

Nagold.

i
hat zu »rrmieteu

Karl Harr, Srifeufieder.

Nagold.
Unser Lager iu

Mimm
mo- aller Art -» >

ist ue» und bestens sortiert und
bringen wir solche» empfehlend in
Erinnerung. Speziell iu

Reisekörbe«
bieteu wir große Auswahl uud bitten
um geneigte Abnahme.
Berg L Schund.

p
Ltsutdllro
forrlnnm"Ll"
llisolootrmo« 3l.

Zvcbeimüattrsgel
zahlungsfähiger Säufer Grund¬
stücke, Billen, Geschäfte  aller
Brauche», sowie Fabrik- md Land-
grmdstücke, Hotels md Gasthöfe.

Bitte umgehrvde Offerte an
vaniinüsoloi »«-

Sa «o, Xürmderx.

NSSVLWVV8S SK SSSSVSBSSBZSSSSSssss
B

S

»MW  OA . Nagold. ^

HoMHs ^ EinlaLung . Z
Hiemü erlauben wir uns, V̂erwandte, Fremde md Be- »

kannte zu unserer am Z
»mwoalmx , Äs » 1« . ^ » 11 LAOS A

i« Gasthausz. „Ochse«" hier stattfindenden Hochzeitsfeier^
ftemdlichst einzuladen. A

«regor Treiber i Unns Weder «
Voüllvol»«!, ^ Tochter deS W
LudwigSburg. ^ I . A. Weber, Spinuerribrfitzer. A

t Rohrdorf. W
Kirchgang 10 Uhr. D

^ » ir»Ar», dir, ßatt jeder des,adere»Siaiadsag ratgrgeaarh«»»za»,üea. 88SSWSSSSSSSs s ssssssss sss
Hatterbach.

Unterzeichneter verkauft kraukhettShalber sein iu Lester Lage befindliches

k Gasthaus mit Brauerei,
- Brennerei, -Mg
Oeko«omiegebS«de

nebst anstoßendem großem Gemüse- « Baumgarte«,
wozu Liebhaber eiuladet

Fr . Großman « z. Traube.
IV « » «

unö einrige, virklick vollkommene Lösung Ser Lörckerfnge
äurek cisn IsL«»L- -----

IiSsvdblovk
llLä

— Real - —

iLÖsclier
v . 1t. I? » mulv . L . M.

Iierle IequemIiMeit,Änftcklieitu.Äuberkeit.
Vs.» diskvr so miankdörlioli dsarbsitstv Iiöscdorxroblsm ist

äured äon ,,1ckv» I-1.S»«I»vi '" in siner all« in
östraedt konunsväsn ^aktorsn AlslolivriivsissdvrileksiedtiAsnäsr

.̂rt Avlöst voräen.
^ 11« Hüll « unU kü»xv tt«« 8 ol»« vlll «i»8,

anll »elrvlerlx «« ^ lkrslsovi »» äsr LILttor bat sin Lnäs.
Ls IlvAt »Iso inIiLter« 88«, sied äsv «vlx

« . «üvx»» 1 l »Ivül»«i»Ls» , ,IÄ « » 1" -I <« 8 vla « o'
»nrasedMsn.

^.ussvräsm ist äissvr Lösedvr aus vsrnieksltsm Ltsdldlsvd,
bat sin slsgslllss üassvdou unä ist lsivlit tvävruck.

^UsinvvriLllllL kür und HwKsbunK:
8. UI. Laiser'r-il-

Auch- unö Lckreidmsteriällenksnölung stsgolö.

Hsriv -SL - OorälLl
alltsr Lontrolls äss virslitors äss sMltisciisii I7llter8ueduLKks.mtsk. Hru.
vr . Nein? in ll «M»ro »n sovis äks ^ Ilx . Vsulsolivn LeutralverbLuSvs

rur LekLmpkuux des ^IkviiolismusL. V.

irr derte rlicodoljreie öetrrnke-er gegenvrrt
Kisiedvsrti^ mit einer I'raudsnkiir, ä» Lsrmss-Loräiai ie,»t
^ng-i^ss äs» Lndoratorillms vr . Lressvias , 'fVissäaäsn mir

rsioen ^raabsnsatt svtdLit.
1 Isil 6oräis ! Luk sieben dis neun Delle Nasser KSLÜAt/.vr llersteliii »^

einer dsrrliodsü Limons-äs.
kreis klLsede ^ 1.50, kissods ^ 1.—

dabsL in deu .̂potdsksn, Orôuev iisä Xoi»llisiivLrsLils.o>iimlKSL.
IVo llicdt srdititliod, ivsixls ws.n sied dirsirt »n den 6eirsrs .irertreter:

Glottkr . Voxpvlt , Hv !ti »roi »ii . e V

»

>

W » nsu nfinü ^sävi ' S
«tt « echt«!'» « alWlnr-GEllsetfe

>ge» afche«» Ttosf j«b«n Gnvibe»,
v̂orrätig in Pak. »» 4» u. S» Psg. bet

Friedr. « chmtd, Ragvld. B D

»

I
«WUNN- MuM

der Stnvt Nagvld r
Geburten: Hermann Wilhelm, T. b.

Aoleob MottbiaSI l a. » oldarbeiter».
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